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Erneuerbarer Strom ist effektiver 
als Wasserstoff
Experten etwa der Bonner Energie Agentur erklären, was nach der Novellierung des 
GEG für Hausbesitzer gilt

Ende vergangenen Monats war 
es soweit: Das seit langem dis-
kutierte Gebäudeenergiegesetz 
(GEG), mit dem das zuständige 
Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz den 
Umstieg auf klimafreundliche 
Heizungen einleiten „und da-
mit die Abhängigkeit von fos-
silen Brennstoffen“ reduzieren 
will, ist beschlossene Sache. 
Kernpunkt: „Um das Ziel der 
Klimaneutralität im Jahr 2045 
zu erreichen und die Abhängig-
keit von fossilen Brennstoffim-
porten zu reduzieren, ist vorge-
sehen, dass ab Januar 2024 in 
Neubauten innerhalb von Neu-
baugebieten nur noch Heizun-
gen installiert werden dürfen, 
die auf 65 Prozent Erneuerba-
ren Energien basieren“, so das 
Bundesministerium. Was be-
deutet das in der Konsequenz 
für Verbraucher, insbesonde-
re für Immobilienbesitzer, die 
jetzt eine neue Heizung brau-
chen, beziehungsweise wis-
sen wollen, welche Heizung 
zukunftsfähig ist?

Celia Schütze, Geschäfts-
führerin der Bonner Energie 
Agentur (BEA) sieht viel Ar-
beit auf sich und ihr Berater-
team zukommen: „Leider ist 
das Gebäudeenergiegesetz 
(GEG) durch die breite, teilwei-
se missverständliche Bericht-
erstattung im letzten halben 
Jahr zu einem heiklen The-
ma geworden. In unseren Au-
gen ist es jetzt umso wichtiger, 
dass die Bürgerinnen und Bür-
ger verständlich über die neu-
en Regelungen informiert wer-
den.“

Ziel des Gesetzes ist – einfach 
ausgedrückt –, dass ab 2024 das 
Heizen mit fossilen Rohstof-
fen in den kommenden Jah-
ren weitestgehend durch Hei-
zen mit erneuerbaren Energien 
ersetzt wird. Dieser Umstel-
lungsprozess beginnt laut der 
BEA 2024 in Neubaugebieten 
und in Bestandsgebäuden, in 
denen ein Heizungswechsel 
unbedingt nötig wird. Dieser 
wird in den nächsten Jahren 
schrittweise auf die anderen 
Gebäude ausgeweitet.

Heißt im Klartext: Ab dem 1. 
Januar 2024 müssen in Neu-
bauten grundsätzlich Heizun-
gen installiert werden, die zu 
mindestens 65 Prozent erneu-
erbare Energien nutzen. Laut 
BEA gilt dies zunächst nur 

für Neubauten, deren Bauan-
trag ab dem 1. Januar 2024 ge-
stellt wird und die sich in ei-
nem Neubaugebiet befinden. 
Erstes Fazit: Das GEG gilt also 
unmittelbar ab nächstem Jahr 
erst einmal nur in Neubauge-
bieten.

Für Besitzer einer Bestands-
immobilie ist folgende Klar-
stellung der BEA wichtig: Eine 
bestehende Heizung muss erst 
dann durch eine Heizung er-
setzt werden, die zu 65 Pro-
zent auf erneuerbaren Ener-
gien basiert, wenn die Anlage 
defekt ist und nicht mehr re-
pariert werden kann. Bedeu-
tet im Umkehrschluss: „Eine 
funktionierende oder repara-
ble Heizungsanlage, auch auf 
Basis fossiler Energien, muss 
nicht ausgetauscht werden“, 
so die BEA: „Unabhängig von 
der aktuellen GEG-Novelle be-
steht allerdings für fossile Hei-
zungen, die älter als 30 Jahre 
sind, schon länger eine Pflicht 
zum Austausch.“.

Nicht einfach zu beantwor-
ten ist die Frage, welche Hei-
zung sich für die Zukunft 
empfiehlt. Aus Sicht der BEA 
bietet das GEG für den Hei-
zungswechsel eine Bandbrei-
te von Optionen: Fernwärme, 
Wärmepumpe, Solarthermie, 
Stromdirektheizung, Biomasse 
sowie Hybridheizung. Möglich 
wären zudem Nahwärmenetze 
und andere Bürgerenergiean-
lagen. „Der Fantasie und dem 

Innovationswillen sind hier 
grundsätzlich keine Grenzen 
gesetzt“, betont Celia Schüt-
ze. Die BEA empfehle in ers-
ter Linie Fernwärme und Wär-
mepumpen: „In Bonn werden 
schon heute einige Bereiche 
mit Fernwärme versorgt. Das 
Netz soll durch die Stadtwerke 
in den nächsten Jahren ausge-
baut und mehr Quartiere ein-
gebunden werden.“

Die Umsetzung des GEG wird 
eng an die kommunale Wärme-
planung gekoppelt sein. Sobald 
also die Stadt Bonn ihre Wär-
meplanung erstellt hat, werden 
auch die neuen Regelungen im 
GEG verbindlich. Im Allgemei-
nen wird für Großstädte das 
Jahr 2026 anvisiert, für kleine-
re Kommunen 2028. Laut Ce-
lia Schütze ist Bonn dabei et-
was schneller. Die kommunale 
Wärmeplanung steht bereits in 
den Startlöchern.

In die Richtung zielt auch 
die Stellung von Bernd Schöll-
gen, Inhaber einer Alfterer 
Haustechnikfirma und zudem 
Landesinnungsmeister beim 
Fachverband Sanitär Heizung 
Klima NRW, zu der GEG-No-
vellierung: „Während es den 
Fachkreisen gelungen ist, we-
nigstens eine formelle Techno-
logieoffenheit in das mittler-
weile äußerst kleinteilige und 
bürokratieaufbauende Gesetz 
einfließen zu lassen, stellt ins-
besondere die Thematik der 
Wärmenetzplanung sowohl 

die Kommunen als auch die 
Endverbraucher vor schwieri-
ge Praxis-Entscheidungen, de-
ren Tragweite nicht zu unter-
schätzen ist.“

Die größte Herausforderung 
liegt bei den Bestandsgebäu-
den – auch in Bonn mit über 
58.000 Ein-/Zwei- und Mehr-
familienhäusern. „Wie von den 
Verbrenner-Autos verabschie-
den wir uns nun auch von den 
Verbrenner-Heizungen mit Öl 
und Erdgas“ so Celia Schütze, 
„und steigen auf erneuerbare 
Energien um.“

Um den Umstieg für alle 
möglich zu machen, unter-
stützt der Bund mit einer För-
derung von bis zu 70 Prozent 
beim Heizungstausch. Wenn 
also wie geplant bis 2028 die 
Nutzung von mindestens 65 
Prozent erneuerbarer Ener-
gie für alle neuen Heizungen 
– auch im Bestandsgebäude 
– verbindlich wird, haben wir 
einen großen Schritt erreicht.

Die BEA erklärt Bonner 
Haus- und Wohnungseigen-
tümerinnen und -eigentü-
mern gerne, was die GEG-No-
velle konkret für sie bedeutet. 
Termine können unter 0228/77 
50 60 oder über die Homepage 
www.bonner-energie-agentur.
de vereinbart werden. Weitere 
neutrale Ansprechpartner in 
Bonn und dem Rhein-Sieg-
Kreis finden Ratsuchende un-
ter www.energieberatung-
bonn-rheinsieg.de. � voa

Bernd Schöllgen, Inhaber einer Alfterer Haustechnikfirma und Landesinnungsmeister beim Fachver-
band Sanitär Heizung Klima NRW, mit einer Pellet-Heizung. � FOTO: AXEL VOGEL
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Heimwerker können kleine Schäden an Möbeln 
aus Massivholz leicht selbst beheben 

Dellen in 
Massivholzmöbeln
einfach wegbügeln

Dellen und kleine Kratzer in 
Tischen, Stühlen, Kommoden 
und Schränken aus Massivholz 
kann man sehr einfach behe-
ben: Man bügelt sie weg. Zu-
nächst wird die beschädigte 
Stelle großflächig mit einem 
feinen Schleifvlies in Faser-
richtung angeschliffen, rät die 
Initiative Pro Massivholz. Nun 
wird ein feuchtes Baumwoll-
tuch auf die Stelle gelegt – aber 
nur darauf. Die Fasern nehmen 
die Feuchtigkeit auf und quel-
len mit der Zeit auf. Dadurch 
schließt sich die Vertiefung.

Ist die Beschädigung tiefer, 
braucht es noch etwas Hilfe: 

Man legt ein nasses Tuch auf 
die Stelle und fährt mit einem 
Bügeleisen, eingestellt auf Wär-
me, die man auch Wolle zumu-
ten könnte, darüber. Wichtig 
ist, dass das Eisen nur mit dem 
Tuch und nicht direkt mit dem 
Holz in Berührung kommt.

Nun noch einmal mit einem 
feinen Schleifpapier über die 
Stelle gehen, so dass die Fläche 
wieder eben ist. Zum Schluss 
schützendes Pflegewachs oder 
Öl auf die behandelte Stelle 
auftragen – je nachdem, wie 
das restliche Möbel auch be-
handelt wurde oder was der 
Hersteller empfiehlt. � dpa

Schlau die Heizung regeln: Was bringen 
smarte Thermostate?

Wer seine Räume nur heizt, 
wenn er sie nutzt, kann Energie 
und Geld sparen. Smarte Heiz-
körperthermostate sind dafür 
eine komfortable Lösung. Die 
Stiftung Warentest hat vor Kur-
zem elf Geräte samt Apps ge-
testet. Sechs Geräte bekamen 
die Note „gut“, vier die Note 
„befriedigend“ und eines die 
Note „ausreichend“ – da es un-
ter anderem beim Frostschutz 
versagte.

Ganz vorne lag das Ge-
rät „Evo“ von Homematic 
IP für 110 Euro, schreibt die 

Zeitschrift „test“ (Ausgabe 
09/2023). Der Testsieger be-
kam insgesamt die Note 1,7. 
Dicht gefolgt von einem deut-
lich günstigeren Gerät: „Fritz-
Dect 302“ von AVM bekam die 
Gesamtnote 1,9 und kostet nur 
58 Euro. Beide Thermostate 
überzeugten die Tester – un-
ter anderem, weil sie beson-
ders intuitiv zu bedienen wa-
ren. Auf Platz drei landete das 
smarte Heizungsthermostat 
„Ally“ von Danfoss. Es kostet 
rund 80 Euro und bekam die 
Gesamtnote 2,0.

Einzel-Einbau ist nicht emp-
fehlenswert. Um die volle Wir-
kung zu entfalten, braucht je-
der Heizkörper im Haushalt 
ein smartes Heizungsthermos-
tat. Die Anschaffung der Tech-
nik ist so vergleichsweise teu-
er. Für einen Musterhaushalt 
mit sechs Heizkörpern müss-
ten Verbraucher zwischen 264 
Euro und 710 Euro ausgeben. 
Das hat die Stiftung Warentest 

ausgerechnet. Ob sich das Gan-
ze lohnt, hängt von mehreren 
Faktoren ab. Ist das Haus ge-
dämmt? Sind die Bewohner 
diszipliniert und drehen ihre 
Heizung bereits runter, wenn 
sie länger nicht im Raum sind? 
Trifft beides zu, können Nut-
zer in der Regel nur noch we-
nig Energie durch smarte Ther-
mostate einsparen. Wer sich 
bisher kaum damit beschäftigt 

hat, kann durch Absenken der 
Temperatur jedoch Geld spa-
ren. Smarte Heizkörperther-
mostate können Nutzer dabei 
unterstützen. Mit etwas Diszi-
plin ist das aber auch per Hand 
möglich – einfach den Regler 
runterdrehen, bevor man län-
ger aus dem Raum geht. Tipps 
zum richtigen Heizen gibt es 
bei der Verbraucherzentrale 
und auf test.de. � dpa

Mit einer App auf dem Smartphone die Heizung steuern – smarte Thermostate machen es möglich.
Die Stiftung Warentest hat mehrere Geräte getestet. Doch lohnt sich die Anschaffung wirklich?

Die Stiftung Warentest hat insgesamt elf smarte Heizkörperther-
mostate getestet – davon schnitten nur sechs mit der Note „gut“ ab. 
� FOTO: RALPH KAISER/STIFTUND WARENTEST/DPA-TMNF
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Trotz Regen, Schnee und Kälte renovieren

Draußen ist es kalt und nass, 
nicht nur die herabfallenden 
Blätter kündigen den nahen 
Herbst und Winter an. Zeit, 
sich in den eigenen vier Wän-
den zu verkriechen. Manch ei-
ner bekommt aber auch Lust, 
die ungemütliche Zeit des Jah-
res zu nutzen, um das Heim 
zu verschönern. Schnell stellt 
sich aber auch die Frage: Wo 
fange ich bloß an? Unser klei-
ner Leitfaden kann helfen, das 
Chaos zu sortieren und Wich-
tiges von Unwichtigem zu un-
terscheiden.

Es ist Wochenende und Sie 
wollen sofort loslegen? Küm-
mern Sie sich um das Beheben 
kleinerer Schäden in den eige-
nen vier Wänden, erledigen Sie 
aufgeschobene Wartungs- und 
Reinigungsarbeiten: den trop-
fenden Wasserhahn, der schon 
länger jeden Morgen beim 
Zähneputzen die Nerven stra-
paziert, das Schmieren der bei 
jedem Öffnen quietschenden 
Scharniere der Küchenelemen-
te oder das Abhängen, Waschen 
und Wiederaufhängen der an-
gegrauten Gardinen. Auch im 
Freien kann man bei niedri-

gen Temperaturen im Herbst 
und Winter so einiges erledi-
gen, zum Beispiel die Dach-
rinne reinigen und von Laub 
befreien, den Terrassenboden 
gründlich von den Spuren der 
letzten Grillparty säubern oder 
– nachdem das restliche Was-
ser vor dem ersten Frost abge-
lassen wurde – die Regenton-
ne innen und außen mit einem 
Straßenbesen und eventuell et-
was Spülmittel fit für das Früh-
jahr machen.

Sie machen lieber den Bü-
rokram und überlassen das 
Handwerkliche anderen – sei 
es Familienmitgliedern oder 
Fachleuten? Dann nutzen Sie 
die dunklen Abende im Winter 
zur Planung und zum Stellen 
von Förderanträgen, Kreditan-
fragen und sonstiger finanziel-
ler Unterstützung. Geeignete 
Hilfen bieten zum Beispiel die 
Homepages der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau/ KfW (www.

kfw.de), von Banken und Spar-
kassen sowie der Verbraucher-
zentrale NRW. Diese haben 
zum Beispiel zusammen mit 
der KfW eine Online-Daten-
bank eingerichtet, die Infor-
mationen über regionale För-
derprogramme bietet. Da man 
in der Regel erst mit Bau- oder 
Modernisierungsmaßnahmen 
beginnen darf, wenn die För-
derung bewilligt ist, lohnt es 
sich, rechtzeitig auf den be-
treffenden Seiten entsprechen-
de Informationen einzuholen.

So wird zum Beispiel der 
Barriere-Abbau in Wohnräu-
men unabhängig vom Alter mit 
bis zu 6250 Euro bezuschusst. 
Melden Sie sich auch im Herbst 
oder Winter schon bei Hand-
werksbetrieben, um Termine 
für Frühjahr und Sommer ge-
meinsam festzulegen, denn 
nicht wenige der traditionellen 
Außen-Handwerker wie Dach-
decker, Zimmerer oder Maurer 

sind schon viele Sommermo-
nate im Voraus ausgebucht.

Teilen Sie Arbeiten auf in 
Dinge, die keinen Aufschub 
dulden und Arbeiten, die auch 
später erledigt werden können. 
Viele Planungen sind hierbei 
inzwischen dem Klimawandel 
geschuldet beziehungsweise 
politischer Natur, wenn zum 
Beispiel die EU das Ziel aus-
gibt, bis 2050 sollen Gebäude 
keine klimaschädlichen Gase 
mehr ausstoßen. Hunderttau-
sende Häuser, Wohnungen und 
Gebäude müssten also auf-
wändig energetisch saniert, 
mit neuen Anlagen versehen 
und besser gedämmt werden 
als bisher.

So können lange Winter-
abende genutzt werden, um 
entspannt Informationen zu 
sammeln, zu sichten und auf 
Relevanz für das Eigenheim 
zu überprüfen. Ein kaputtes 
Dach, eine beschädigte Fassa-

de oder zerbrochene Fenster 
sind selbstverständlich Notfäl-
le, die keinen Aufschub dulden 
und auch im Winter behoben 
werden müssen, um größere 
Schäden zu verhindern.

Klassischerweise steht im 
Winter das Renovieren von 
Innenräumen bei vielen auf 
der To-Do-Liste. Außenberei-
che wie Fassaden oder Haus-
türen sollten besser zwischen 
Frühjahr und Herbst gestri-
chen werden, dem Streichen 
von Innenwänden oder Zim-
mertüren steht jedoch nichts 
im Wege. Viele Malerbetriebe 
haben in der kalten Jahreszeit 
weniger zu tun, und so kann – 
sofern man nicht selber den 
Pinsel schwingen möchte – der 
Auftrag zügiger als im Sommer 
erledigt werden. Die Arbeiten 
trocknen aufgrund der gut re-
gulierbaren Heizungsluft oft 
schneller als im Rest des Jah-
res, nach dem Streichen kann 
durch gezieltes Stoßlüften der 
Farbgeruch schnell abziehen.

Sie möchten Träume ver-
wirklichen und sich ein we-
nig Luxus gönnen? Eine Sauna 
oder Dampfkabine einbau-
en oder den nächsten Jahres-
wechsel in einem Wintergar-
ten als grüne Oase feiern? An 
grauen Wintertagen, bei Ne-
bel und Regen lässt sich be-
sonders gut von solchen Vor-
haben träumen – das ist auch 
völlig in Ordnung. Aber bleiben 
Sie Realist, checken Sie die fi-
nanzielle Lage gründlich, kal-
kulieren Sie eher etwas mehr 
Budget und benötigte Zeit ein 
und vor allem: lassen Sie die 
Fachleute ran! Häufig haben 
die gerade im Winter ebenfalls 
mehr Muße und Zeit und bera-
ten – ohne den Baustellenter-
mindruck des Sommers – ent-
spannter und noch besser. �ah

Ein kleiner Heimwerker-Leitfaden für Arbeiten im Herbst und Winter

So befreien Sie Dachrinnen vom Herbstlaub
Ein prüfender Blick aus dem 
Dachfenster bringt oft schon 
Klarheit. Wenn sich in der Re-
genrinne Laub angesammelt 
hat, kann dies Ablauf und Fall-
rohre verstopfen. Für eine Blo-
ckade reichen manchmal ein 
paar Blätter aus. Eine Blätter-
schicht wird sogar so wasser-
dicht wie Plastikfolie, erklärt 
die Verbraucherzentrale NRW. 
Die Folge: Der gestaute Regen 
sucht sich andere Wege und 
kann dabei teure Wasserschä-

den, etwa an der Fassade oder 
Wärmedämmung, oder Schim-
mel verursachen. Bei Frost 
kann sogar die Rinne platzen.

Vermeiden lassen sich Schä-
den durch spezielle Gitter, von 
denen die Blätter abrutschen, 
so die Verbraucherzentrale. Ein 
bis zwei Mal im Jahr sollten Ei-
gentümer die Reinigung selbst 
durchführen oder einen Fach-
mann beauftragen, rät der Ver-
band Haus und Grund.

Laub, Moos und Schmutz aus 

der Rinne einfach mit der Hand 
oder einer kleinen Schaufel he-
rausnehmen. Auch eine Rohr-
reinigungsspirale kann helfen. 
Der Zentralverband des Deut-
schen Dachdeckerhandwerks 
rät, dabei reißfeste Gummi-
handschuhe und Schutzmas-
ken zu tragen. Für Heimwer-
ker gibt es inzwischen auch 
Teleskopstangen, Aufsätze für 
Hochdruckreiniger oder Werk-
zeuge wie Regenrinnenschau-
feln und -bürsten. � dpa

Blätter in der Regenrinne können teure Wasserschäden verursa-
chen. � FOTO: KATARZYNABIALASIEWICZ/GETTY IMAGES

Viele nutzen die grauen Tage zur kalten Jahreszeit, um liegengebliebene Reparaturen anzugehen.
� FOTO: MONKEYBUSINESSIMAGES/GETTY IMAGES

Herbst und Winter eignen sich, 
um mit Handwerkern Termine 
fürs kommende Jahr zu verein-
baren oder Förderanträge aus-
zufüllen. � FOTO: GETTY IMAGES
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Moderner Einbruchschutz

„Unbekannte sind am Mitt-
wochabend in eine Einlieger-
wohnung in der Hauptstraße 
eingebrochen. Zwischen 19 
und 21 Uhr hebelten die Ein-
brecher die Terrassentür zur 
Wohnung auf. Anschließend 
durchwühlten sie das Schlaf-
zimmer und entkamen mit 
Bargeld und Schmuck. Hin-
weise bitte an…“

Was sich im Polizeibericht 
so nüchtern anhört, wirbelt oft 
das Leben der Betroffenen ganz 
schön durcheinander. Einbrü-
che in Haus oder Wohnung ge-
hören zu den Grundängsten 
vieler Menschen, verletzen sie 
doch die Privatsphäre, zerstö-
ren das Sicherheitsgefühl und 
belasten häufig auch noch Jah-
re später das Leben in den ei-
genen vier Wänden. Hilfe gibt 
es bei Organisationen wie dem 
Weißen Ring oder der Polizei, 
die auch im Falle eines Fal-
les als erste benachrichtigt 
werden sollte. Was kann man 
selbst jedoch tun beziehungs-
weise mithilfe von Fachleuten 
tun lassen? Wie geht moderner 
Einbruchschutz?

Nutzen Sie auf jeden Fall 
die einfachen und kostenfrei-
en klassischen Anti-Einbruch-
Werkzeuge wie komplett ge-

schlossene Fenster und Türen, 
geleerte Briefkästen oder weg-
geschlossene Leitern, um un-
gebetene Gäste abzuschre-
cken. Betrachten Sie Haus, 
Wohnung, Balkon oder Terras-
se, aber auch den Garten mit 
etwaigen Schuppen, Geräte-
häusern und nicht zuletzt die 
Garage, kritisch und überlegen 
Sie, wo eventuell Sicherheits-
lücken sein könnten. Bei die-
ser vorbeugenden Einbruchs-
abwehr unterstützt auch das 
jeweilige Polizeikommissariat.

Moderne Türen und Fenster 
verfügen zum Beispiel über 

Sicherheitsverglasung, Aufhe-
bel- und Anbohrschutz, ab-
schließbare Griffe und so wei-
ter. Darüber hinaus gibt es 
inzwischen Fingerabdruck-
sensoren und smarte Fens-
tergriffe, die bei Berührung 
eine Meldung an Smartphone 
oder Tablet senden. Unter dem 
Stichwort „Smart Home“ fun-
gieren auch Türsprechanlagen 
mit Videokontrolle, elektroni-
sche Türschlösser statt her-
kömmlichem Haustürschlüs-
sel oder die Steuerung von 
Licht und Rollläden in Echt-
zeit über mobile Endgeräte. 

Mithilfe von Apps und Smart-
Home-Technik lässt sich so 
auch während eines Urlaubs 
oder sonstiger Abwesenheit 
Anwesenheit vortäuschen: 
aus der Ferne werden elekt-
rische Geräte an- und ausge-
schaltet. Oft ist dafür die Hilfe 
eines Profis nötig, denn die ein-
fachen Selbstbau-Anlagen aus 
dem Baumarkt oder Online-

Handel bieten selten ausrei-
chenden Schutz, zum Beispiel 
können teilweise Bewegungs-
melder kriechend unterwan-
dert werden oder Menschen 
beziehungsweise Haustiere 
lösen ungewollt einen Alarm 
aus. Zuverlässiges Funktio-
nieren garantiert hier der Ex-
perte, der neben dem Einbau 
auch die fachmännische War-
tung übernimmt. Dies gilt ins-
besondere, wenn ein Haus- 
und Grundstücksbesitzer die 
Anschaffung komplexer Über-
wachungs- und Alarmanlagen-
systeme erwägt. Für Mieter 
bzw. Bewohner von Wohnun-
gen kann aber auch schon der 
Einsatz von kostengünstige-
ren, modernen Zeitschaltuh-
ren mit Astrofunktion oder 
Birnen mit Helligkeitssensor 
viel Sicherheit beim Abschre-
cken von Einbrechern bedeu-
ten: die Schaltzeiten passen 
sich automatisch der sich ver-
ändernden jahreszeitlichen Ta-
geslänge an und simulieren so 
Anwesenheit. � ah

Es gibt einige geeignete Werkzeuge, mit denen Einbrechern ein Riegel vorgeschoben wird

Mit Videoüberwachungssystemen fallen Einbrüche schneller auf. � FOTO: DIY13/GETTY IMAGES

Rechtlich einwandfrei: Den 
Monteur per Kurznachricht 
beauftragen
Lieber schnell eine Nachricht 
getippt als angerufen: Sowohl 
im privaten als auch im be-
ruflichen Umfeld nutzen viele 
Menschen inzwischen Mess-
engerdienste. Denn das geht 
eigentlich immer – ob nun in 
der überfüllten Bahn oder bei 
dürftigem Empfang.

Doch bei manchen Abspra-
chen fühlt sich die Kommuni-
kation via Whatsapp, Threema, 
Signal und Co. fremd an – etwa 
wenn es um die Beauftragung 
von Handwerkern geht. Gibt es 
dafür einen plausiblen juristi-
schen Grund?

Nicht wirklich. Denn für Ver-
träge über Handwerksleistun-
gen gibt es keine gesetzlichen 
Formvorschriften, sagt Tho-
mas Lapp. Er ist Fachanwalt für 
Informationstechnologierecht 
und Mitglied des geschäftsfüh-
renden Ausschusses der Ar-

beitsgemeinschaft IT-Recht 
des Deutschen Anwaltvereins 
(DAV). Solche Verträge kön-
nen darum sowohl mündlich 
als auch schriftlich rechtlich 
bindend geschlossen werden – 

also auch per Messengerdienst 
oder E-Mail. Wichtig sei ledig-
lich, dass zwei übereinstim-
mende Willenserklärungen 
vorliegen, sagt Carolin Semm-
ler, Syndikusrechtsanwältin 
bei der Verbraucherzentra-
le NRW. Das heißt: Der Hand-
werker muss ein Angebot abge-
ben, das der Kunde annimmt.

Unerheblich ist auch, ob es 
sich bei der Kommunikation 
um eine Text- oder Sprach-
nachricht handelt. Beides sei 
für den rechtssicheren Ver-
tragsschluss möglich. Im Zwei-
fel fährt man mit der aufge-
zeichneten Sprachnachricht 
sogar besser. Denn diese kön-
ne bei Unstimmigkeiten vor 
Gericht den höheren Beweis-
wert haben, sagt Thomas Lapp. 
Der Grund: Die Stimme kann 
als individuelles Merkmal aus-
gewertet werden. � dpa

Viele bevorzugen für die schnel-
le Kommunikation Messenger-
dienste. Bei der Beauftragung 
von Handwerkern sollte man 
aber einige Punkte beachten. 
� FOTO: BERND DIEKJOBST/DPA-TMN
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Worauf Hausbesitzer achten sollten

Wer Fördermittel für sein Sa-
nierungsvorhaben möch-
te oder ein Haus besitzt, den 
treibt die Frage nach der bes-
ten und günstigsten Heizlö-
sung um. Eine Energiebera-
tung durch Experten kann 
helfen.

Doch wo findet man Ener-
gieberaterinnen und -berater? 
Und worauf muss man bei der 
Auswahl und Beauftragung 
achten? Energieberater un-
terstützen etwa beim energe-
tischen Sanieren, beim The-
ma Dämmung, Erneuerung 
von Fenstern und Türen, auch 
in Bezug auf Fördermittel für 
Altbausanierungen und Neu-
bauten.

Wer muss, wer sollte sich bera-
ten lassen?
„Laut Gebäudeenergiegesetz 
(GEG) ist eine Energieberatung 
in zwei Fällen vorgeschrieben. 
Zum einen beim Kauf eines 
Ein- oder Zweifamilienhauses, 
sobald der Energieausweis aus-
gehändigt wurde, und zum an-
deren bei Sanierungsmaßnah-
men, die so umfangreich sind, 
dass Berechnungen zur Ener-
giebilanzierung nötig sind“, 
erklärt Dennis Stieler von der 
Stiftung Warentest. Die Pflicht 
gibt es nur für Beratungen, die 
man auch kostenlos in An-
spruch nehmen kann.

Wo findet man Energieberater?
Auf der Energieffizienz-Exper-
tenliste (EEE) findet man alle 
Anbieter, die für die Förder-
programme des Bundes an-
tragsberechtigt sind. Mehr als 
13.000 Experten und Expertin-
nen sind hier verzeichnet. Sie 
müssen sich zertifizieren las-
sen und regelmäßig bestimmte 
Studienabschlüsse, Weiterbil-
dungen und eine Berufshaft-
pflichtversicherungen nach-
weisen, erklärt Sandra Duy, 
Fachautorin bei Finanztest.

Wichtig: Staatliche Förder-
mittel der KfW oder des Bun-
desamtes für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (Bafa) dür-
fen in der Regel nur beantragt 
werden, wenn so zertifizier-
te Energie-Effizienz-Experten 
in die Sanierungsplanung ein-
gebunden werden. „Bei einem 
reinen Heizungstausch ist das 
nicht verpflichtend, aber in un-
seren Augen trotzdem ratsam“, 
so Duy. Weitere Optionen sind 
die Energieberatung für Wohn-
gebäude des Bundesamtes für 
Wirtschaft und Ausfuhrkont-
rolle, und die Energieberatung 
der Verbraucherzentralen.

Wie finde ich einen seriösen 
Energieberater?
„Die Bezeichnung ‚Energie-
berater/Energieberatung‘ ist 
nicht geschützt – es kann sich 
also jeder als Energieberater 
bezeichnen“, erklärt Duy. Sie 
empfiehlt daher, sich an die 
EEE-Liste zu halten. In den 
Energieberatungen der Ver-
braucherzentralen gibt es rund 
900 Beraterinnen und Berater. 
Qualität und Wirksamkeit der 
Beratung werden regelmäßig 
von unabhängigen Instituten 
überprüft.

Die Beratung kann am Tele-
fon, online oder auch zu Hau-
se stattfinden. Für einkom-
mensschwache Haushalte wird 
sie kostenlos angeboten – gilt 
aber auch so als sehr günstig. 
„Allerdings qualifiziert man 
sich nicht für staatliche För-
dermittel“, so Duy. „Regionale 
Förderprogramme sind aber in 
der Regel trotzdem möglich.“
Die Vergabe eines Termins 
für eine Beratung in der Bera-
tungsstelle funktioniert über 
die bundesweite Gratis-Hot-
line 0800-909 802 400, über 
die auch die kostenlose telefo-
nische Beratung erfolgen kann. 

Eine kostenlose Online-Kurz-
beratung erfolgt per E-Mail, 
erklärt Heike Bose von der 
Verbraucherzentrale Sachsen-
Anhalt. Für die Beratung beim 
Verbraucher zu Hause wird zu-
nächst ebenfalls die kostenlose 
Hotline kontaktiert. Im nächs-
ten Schritt meldet sich inner-
halb von zwei Wochen ein 
Energieberater zur Terminver-
einbarung zurück.

Bis zur Durchführung ei-
nes Energie-Checks kann es 
je nach Region zu Wartezeiten 
von mehreren Wochen kom-
men. „Das sollte bei der Pla-
nung von Maßnahmen zur 
energetischen Sanierung oder 
der Beantragung von Förder-
mitteln berücksichtigt wer-
den.“

Worauf muss ich achten?
Bei anderen Energieberatun-
gen sollte man immer auf fol-
gende Punkte achten, rät Duy:
1. Welche Qualifikation haben 
die Berater? Der richtige Aus-
bildungshintergrund kann ein 
Indiz sein, beispielsweise ein 
Studium in Architektur, Bauin-
genieurwesen oder Physik oder 
eine Ausbildung in einem ent-

sprechenden Handwerk, etwa 
Bau oder Anlagentechnik.
2. Gibt es entsprechende Wei-
terbildungen zur Energiebera-
tung, die über Zertifikate nach-
gewiesen werden können?
3. Können entsprechende Re-
ferenzen von anderen Bera-
tungsprojekten vorgelegt wer-
den?
4. Gibt es eine Berufshaft-
pflichtversicherung, damit 
eventuell kostspielige Fehler 
gedeckt sind?
5. Erfolgt die Beratung unab-
hängig? Werden nicht nur be-
stimmte Produkte oder Unter-
nehmen empfohlen?

Wie schnell komme ich aktuell 
an Termine?
Es gibt eine anhaltend hohe 
Nachfrage nach Energiebera-
tung, bestätigen alle Fachleu-
te. „Auf einen Beratungstermin 
beim Energieeffizienz-Exper-
ten wartet man meist mehrere 
Wochen, manchmal sogar ein 
halbes Jahr“, erklärt Dennis 
Stieler. „Deshalb ist es in jedem 
Fall sinnvoll, rechtzeitig vor der 
geplanten Sanierung nach ei-
nem Berater zu suchen.“ 

Sandra Duys Tipp: „Bei den 

EE-Experten auch prüfen, ob 
es verfügbare Termin bei Ex-
perten in der nächsten größe-
ren Stadt gibt, wenn im eige-
nen Umkreis keine Kapazitäten 
mehr sind. Häufig klappt es 
dann so.“

Besteht die Gefahr unseriöser 
Angebote?
„Unseriöse Angebote kön-
nen auch bei Energiebera-
tungen nicht ausgeschlossen 
werden. Zulassungen und An-
erkennungen spielen deshalb 
eine wichtige Rolle“, so Heike 
Bose. Denn, ganz wichtig: Ob 
sie die empfohlenen Maßnah-
men auch umsetzen, entschei-
den die Eigentümer und Eigen-
tümerinnen am Schluss selbst 
und tragen somit die Verant-
wortung.

„Die Hauseigentümer und 
-eigentümerinnen können in 
der Regel nicht einschätzen, 
ob die vorgeschlagenen Maß-
nahmen zielführend sind“, so 
Sandra Duy. Wenn sie auf der 
Grundlage schlechter Bera-
tung unnötige oder gar falsche 
Maßnahmen umsetzen, kann 
es teuer werden: „Aus diesem 
Grund lieber nicht von Billig-
Angeboten zur Beratung lo-
cken lassen. Im Idealfall sollten 
die Berater beziehungsweise 
Experten immer zu einem nach 
Hause kommen, um das Haus 
selbst zu sehen und anhand 
des Vor-Ort-Termins die Maß-
nahmen planen zu können.“

Dennis Stieler rät: „Hilfreich 
ist es außerdem, sich im Freun-
des- und Bekanntenkreis um-
zuhören, wer dort schon gute 
Erfahrungen mit einer Ener-
gieberatung gemacht hat.“ Er 
ergänzt: „Häufig bieten zum 
Beispiel auch Handwerker wie 
Dachdecker und Heizungsbau-
er eine Energieberatung an. Da 
sollte man sich fragen, wie neu-
tral deren Tipps sein können.“

Ratsuchende sollten den 
passenden Berater für ihr Pro-
jekt gut auswählen und Warte-
zeit in Kauf nehmen, damit das 
Vorhaben effektiv und effizient 
umgesetzt werden kann. Übri-
gens: „Im Rahmen der Markt-
beobachtung werden von den 
Verbraucherzentralen und 
dem Verbraucherzentralen 
Bundesverband Fälle unter 
anderem im Bereich Energie 
erfasst und analysiert, die Ver-
braucher melden“, sagt Hei-
ke Bose von der Verbraucher-
zentrale Sachsen-Anhalt. Wer 
selbst Beschwerden oder Hin-
weise melden möchte, kann 
dies online tun. � dpa

Tipps für die Suche nach der richtigen Energieberatung im Sinne des GEG

Ein guter Energieberater hat das nötige Wissen und die Erfahrung, um energieeffiziente Lösungen für 
das Zuhause zu finden. � FOTO: TOBIAS HASE/DPA-TMN
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Funktioniert Ihr Feuermelder?

In Nordrhein-Westphalen sind 
Rauchwarnmelder gesetzlich 
vorgeschrieben. Konkret muss 
in allen Schlafräumen und Kin-
derzimmern sowie in Fluren, 
die ins Treppenhaus oder ins 
Freie führen, mindestens ein 
Rauchmelder installiert sein. 
Ist das nicht der Fall, kostet das 
im Ernstfall Menschenleben. 
Darüber hinaus lohnt es sich 
auch finanziell, in funktionie-
rende Feuermelder zu investie-
ren. Denn Versicherungen zah-
len meist nicht oder nur unter 
Vorbehalt, wenn keine Melder 
verbaut sind.

Im Prinzip können Hausbe-
sitzer und Mieter die Funkti-
onstüchtigkeit ihrer Rauch-
warnmelder leicht selbst 
überprüfen, indem sie auf 
den Test-Knopf drücken. Eine 
Selbstkontrolle reicht der Ver-
sicherung jedoch im Scha-
densfall nicht. Hierzu ist eine 
jährliche Kontrolle durch eine 

fachkundige Person nötig, 
die einen Nachweis erbrin-
gen kann. Das sagt zumindest 
Dennis Mündelein, Mitarbeiter 
bei Elektro Gestrich in Bonn-
Mehlem. Er ist bei der Freiwil-
ligen Feuerwehr in Mehlem ak-
tiv, beschäftigt sich also auch 
neben dem Beruf viel mit dem 
Thema Brandschutz. „Hausbe-
sitzer müssen sich selbst um 
die Kontrolle ihrer Warnmel-
der kümmern und tragen da-
für die Kosten“, erklärt Mün-
delein. „In Mietwohnungen ist 
das hingegen Aufgabe des Ver-
mieters. Falls nicht genügend 
Rauchmelder vorhanden sind 
oder diese nicht jährlich kon-
trolliert werden, ist es daher 
sinnvoll, den Vermieter darauf 
anzusprechen.“

Feuermelder ist nicht gleich 
Feuermelder
Was es auch zu beachten gilt: 
Nicht alle Melder sind für jeden 

Raum geeignet. Für die meisten 
Zimmer ist ein Rauchwarnmel-
der am sinnvollsten. „Die sind 
preiswert und langlebig“, sagt 
Mündelein. Für die Küche sei 
ein solcher Melder jedoch un-
geeignet, da er auch auf Was-
serdampf reagiert. Schließlich 
soll nicht jedes Mal beim Ko-
chen ein Fehlalarm losgehen. 
„In der Küche installiert man 
besser einen Wärmewarmmel-
der, der nur auf Hitze reagiert“, 
rät Mündelein. Der Nachteil: 
Gefährliche Rauchgase wer-
den von diesem Melder nicht 
erkannt.

Daneben gibt es noch einen 
Kohlenmonoxid-Melder, den 
der Experte für offene und ge-
schlossene Brennstellen wie 
eine Warmwassertherme oder 
einen Kamin empfiehlt. Die-
ser sollte im Gegensatz zum 
Rauch- und Wärmemelder, 
die an der Decke hängen, mög-
lichst weit unten montiert wer-
den. „Wenn der Kohlenmono-
xid-Melder an der Decke hängt, 
reagiert er erst, sobald der 
Raum schon mit dem Gas ge-
flutet ist. Das ist zu spät.“

Einige Hersteller bieten ver-
netzbare Melder an, die mitei-
nander kommunizieren. Wenn 
einer auslöst, reagieren die an-
deren auch. Auf diese Weise 
wissen auch die Bewohner im 
Dachgeschoss, wenn im Erd-
geschoss ein Feuer ausbricht. 
Manche Melder informieren 
die Bewohnerinnen und Be-
wohner auch über das Smart-
phone. Ein solches Modell kos-
tet zwar mehr, kann aber die 
Sicherheit erhöhen.

Wer nicht genau weiß, wel-
ches Modell das Richtige für 

den eigenen Bedarf ist, kann 
sich von Experten beraten las-
sen. Auch bei der Montage der 
Geräte ist es sinnvoll, sich Un-
terstützung von Profis zu ho-
len. Dabei gibt es nämlich ein 

paar Dinge zu beachten. Bei-
spielsweise sollten Rauchmel-
der nicht vor Lüftungs- oder 
Klimaanlagen hängen: „Die 
pusten den Rauch vom Mel-
der weg.“ � nir

Wenn ein Feuer ausbricht, retten Warnmelder Leben. Deshalb sollten sie regelmäßig überprüft werden

Die Funktionstüchtigkeit eines Feuermelders lässt sich leicht selbst 
testen – als Nachweis für Versicherungen reicht das allerdings nicht. 
� FOTO: ALEXRATHS/GETTY IMAGES

Vor dem nächsten Winter: 
Rollladenkästen dämmen

Sie denken mit Sorge an die 
nächste Heizperiode mit viel-
leicht weiterhin hohen Ener-
giekosten? Nutzen Sie die Zeit 
bis dahin zur Vorbereitung. 
Etwa, indem Sie Ihre alten Roll-
ladenkästen dämmen.

Sie sind häufig Schwach-
stellen am Gebäude, aus de-
nen wertvolle Heizungswärme 
entweichen kann. „Eine Däm-
mung lohnt sich: Jeder Quad-
ratmeter bringt bis zu 15 Euro 

Einsparung pro Jahr“, erklärt 
Stefan Materne vom Verbrau-
cherzentrale Bundesverband.

Man nimmt entweder fle-
xible Dämmplatten, die in den 
Kasten eingepasst und dort fi-
xiert werden. Oder Hochleis-
tungsdämmplatten aus Poly-
urethan oder Phenolharz, da 
sie eine geringere Wärmeleit-
fähigkeit besitzen. Materne 
rät Energiesparinteressierten 
zu Letzterem. � dpa

Es gibt einfache Mittel, die Heizkosten im nächsten Winter zu senken. 
Ein gedämmter Rollladenkasten etwa trägt zur Ersparnis bei

Rollläden halten die Heizwärme 
besser im Haus. 
� FOTO: CHRISTIN KLOSE/DPA-TMN
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Wärmepumpe im Altbau? Das geht!

„Mein Haus ist nicht gedämmt, 
also kann ich keine Wärme-
pumpe einbauen. Und eine 
neue Heizung und Dämmung 
gleichzeitig kann ich mir nicht 
leisten.“ Bei den Energiebera-
terinnen und -beratern der 
Bonner Energie Agentur kom-
men häufig solche Bedenken 
an. In einzelnen Fällen mag 
dies auch zutreffen und cleve-
re Lösungen müssen gefunden 
werden. Aber grundsätzlich 
können Wärmepumpen auch 
in unsanierten oder nicht um-
fassend gedämmten Gebäuden 
betrieben werden.

Ist der vorhandene Heizkes-
sel noch funktionstüchtig und 
weniger als 20 Jahre alt, ist 
es dennoch sinnvoll, im ers-
ten Schritt die Wärmeverlus-
te über Fenster, Wände und 
Dächer zu reduzieren. Diese 
Investitionen sind im Grun-
de die nachhaltigsten, weil die 
Wärmeenergie nach der Sanie-
rung im Haus bleibt und nicht 
wieder erzeugt werden muss.

„Ich habe in meinen Bera-
tungen erlebt, dass Hauseigen-
tümerinnen und -eigentümer 
mit viel Elan eine Wärmepum-
pe samt Photovoltaik-Anla-
ge planen, während das rest-
liche Haus im ursprünglichen 
Zustand bleibt und der Heiz-
energieverbrauch hoch ist“, er-
innert sich Energieberater Vol-
ker Butzbach. Die Reihenfolge 
„erst dämmen, dann neue Hei-
zung“ ist also in vielen Gebäu-
den sinnvoll, vor allem die der 
Baujahre vor 1977. Dann erst 
trat nämlich die 1. Wärme-
schutzverordnung in Kraft, die 
erstmals einen gewissen Wär-
meschutz vorschrieb. Zwin-
gend notwendig für den Be-

trieb einer Wärmepumpe ist 
die Sanierung aber nicht.

Wärmepumpen funktionieren 
in nahezu allen Häusern
Eine weitere Behauptung hält 
sich hartnäckig: Wärmepum-
pen funktionieren nur mit Fuß-
bodenheizungen. Das ist aber 
längst überholt: Wärmepum-
pen können auch effizient mit 
Heizkörpern betrieben wer-
den, wenn diese passend zum 
Raum dimensioniert sind.

Wärmepumpen nutzen die 
Wärme aus dem Erdreich, 
der Umgebungsluft oder dem 
Grundwasser und heben 
(„pumpen“) sie auf das Tem-
peraturniveau, das zum Heizen 

benötigt wird. Entscheidend 
für die Effizienz – und damit 
für den Stromverbrauch – ist 
die Temperaturdifferenz zwi-
schen Wärmequelle und Hei-
zung. Je geringer sie ausfällt, 
umso bessere Wirkungsgrade 
werden erreicht. Eine Fußbo-
den- oder Wandheizung kann 
auch mit relativ kühlem Was-
ser den Raum erwärmen, weil 
die Heizflächen groß sind. Will 
man die Wassertemperaturen – 
genauer gesagt Vorlauftempe-
raturen – in Heizkörpern ver-
ringern, so muss man auch 
deren Flächen vergrößern. Die 
benötigte Fläche beziehungs-
weise Leistung der Heizkörper 
wird über eine genaue Berech-
nung ermittelt, die den Wär-
mebedarf pro Raum bestimmt. 
Das Ergebnis kann mit han-
delsüblichen Heizkörpermo-

dellen umgesetzt werden. Oft 
können die vorhandenen Heiz-
körper sogar bleiben.

Wie das im Detail funkti-
oniert und welche Voraus-
setzungen das eigene Haus 
mitbringt, können Bonner 
Hausbesitzerinnen und -be-
sitzer in einer kostenfreien 
und unabhängigen Energiebe-
ratung bei der Bonner Energie 
Beratung erfahren.

Für alle Wärmepumpen gilt: 
Sie arbeiten grundsätzlich 
deutlich effizienter als Gas- 
und Ölheizungen. Während 
selbst moderne Gas- oder Öl-
Brennwertgeräte mit einer Ki-
lowattstunde Gas oder Öl nur 

eine Kilowattstunde Wärme 
erzeugen können, schafft eine 
Wärmepumpe durchschnitt-
lich mindestens 1:3. Man 
nennt diesen Wert Jahresar-
beitszahl. Für die gleiche Wär-
memenge benötigt die Wär-
mepumpe demnach nur ein 
Drittel der Energie.

Schon diesen Winter Energie-
sparen ohne Kosten und ohne 
Frieren
Mit jeder Heiztechnik kann 
man Energie und damit Brenn-
stoffkosten sparen, wenn sie 
optimal eingestellt ist. Dies 
geschieht in der Regel nicht 
im Zuge der Wartung, weil hier 
vor allem Funktionstüchtig-
keit und saubere Verbrennung 
wichtig sind.

Eine wichtige Stellschrau-
be bei der Optimierung ist die 
Einstellung der Heizkurve. Die 
Heizkurve oder Heizkennlinie 
bestimmt die Vorlauftempera-
tur – also die Temperatur, mit 
der das Wasser zu den Heizkör-
pern fließt. Statistiken bewei-
sen, dass die meisten Heizkur-
ven der pauschalen Vorgabe 
des Herstellers folgen und bis 
zum Ausbau des Heizkessels 
nie angepasst werden. Die in-
dividuell richtige und spar-
samste Einstellung kann jeder 
selbst mit einem kleinen Test 
(siehe Kasten) ermitteln. Zeigt 
sich durch den Test, dass man 
bei niedrigen Vorlauftempe-
raturen in manchen Räumen 
friert, so sollten dort die Heiz-
körper ausgetauscht werden. 
Damit die neuen Heizkörper 
passen, ist dann allerdings die 
oben beschriebene Berech-
nung notwendig.

Wie Hausbesitzerinnen und -besitzer energieeffizient heizen

1. Machen Sie sich mit der Be-
dienungs-/bzw. Serviceanlei-
tung Ihrer Heizung vertraut. 
Suchworte sind „Heizkurve“ 
oder „Heizkennlinie“. Keine 
Sorge: Sie können damit nichts 
„kaputt“ machen!
2. Wählen Sie für den Beginn 
des Experiments einen küh-
len Wintertag aus (+5 °C oder 
kühler).
3. Drehen Sie alle Heizkörper 
voll auf (Stufe 5).
4. Wählen Sie eine Heizkurve 
aus, bei der bei -10 °C max. 
55 °C Vorlauftemperatur er-
reicht werden. Oft ist das die 

Linie 1.0 (Bezeichnungen bitte 
im Heizkurven-Diagramm Ih-
res Gerätes schauen!).
5. Prüfen Sie anschließend die 
Raumtemperatur in jedem 
Raum einzeln: Werden 20 °C 
erreicht? Fühlen Sie sich wohl? 
Wenn in den meisten Räumen 
20 °C erreicht werden, passt 
die Heizkurve für Ihr Gebäu-
de. In den Räumen, wo 20 °C 
nicht erreicht werden, ist der 
Heizkörper zu klein.
6. Experimentieren Sie mit 
verschiedenen Kurven. Ziel ist 
immer eine möglichst niedrige 
Vorlauftemperatur.

Selbsttest

INFO

Auch im Altbau gibt es die Möglichkeit, durch eine Wärmepumpe Energie zu sparen. � FOTO: KOLLAXO

Wärmepumpen können auch in 
unsanierten Gebäuden betrie-
ben werden.
� FOTO: NACY PAUWELS/GETTY IMAGES

In Bonn sind Altbau-Fassaden kein seltener Anblick. Umso wichti-
ger ist es, bei der Sanierung die Energieffizienz im Blick zu behalten. 
� FOTO: BEA
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Koll Steine erhält CSC-Zertifizierung in Silber

Nachhaltigkeit zertifiziert

Koll Steine hat als fünftes Un-
ternehmen der Betonstein-
industrie in Deutschland das 
international renommierte 
CSC-Zertifikat in Silber erhal-
ten. Dieses Zertifikat des Con-
crete Sustainability Councils 
(CSC) würdigt dem Unterneh-
men zufolge das nachhaltige, 
ökologisch verantwortungsvol-
le und sozial verträgliche Wirt-
schaften von Koll Steine.

Projektleiterin Monika Als-
bach und Inhaber Helge Koll 
zeigen sich sehr stolz und 
hocherfreut über diese Aner-
kennung. „Dieses Zertifikat ist 
nicht nur eine Anerkennung 
unserer bisherigen Leistun-
gen, sondern auch ein starker 
Ansporn, unsere nachhaltigen 
Praktiken stetig weiterzuentwi-

ckeln und zu vertiefen“, betont 
Helge Koll.

Projektleiterin Monika Alsbach 
(rechts) und Inhaber Helge Koll 
mit der Auszeichnung. 
� FOTO KOLL STEINE

Worauf es bei Akku-Geräten ankommt

Werkzeug: Mit Akku ist 
Heimwerken leichter

Akku-Werkzeuge ermöglichen 
Heimwerkern mehr Bewe-
gungsfreiheit. Beim Arbeiten 
stört kein Kabel und das Gerät 
ist auch an Orten ohne Steck-
dose nutzbar.

Allerdings muss man dann 
immer daran denken, den 
Akku vorher aufzuladen. Da-
her sollte man beim Kauf von 
Akku-Geräten auf Ladekapazi-
täten und Ladezeiten achten. 
Dazu rät der Tüv Süd.

Da hat sich viel getan. Mitt-
lerweile ist ein Akku mit 5Ah, 
mit dem Heimwerker rund 700 
Schrauben eindrehen können, 

meist genauso schnell geladen 
wie ein Akku mit 2Ah.

Oft reichen zwei Akkus und ein 
Ladegerät
Damit man seine Arbeit nicht 
unterbrechen muss, empfiehlt 
der Tüv Süd einen Wechselak-
ku. Idealerweise kauft man 
Werkzeuge, die mit einem Ak-
ku-Typ betrieben werden kön-
nen. Dann braucht man nur 
ein Ladegerät. Es lohnt sich 
also, wenn man sich für die 
Gerätefamilie eines Herstel-
lers entscheidet. Wer langfris-
tig plant, kann so sparen. �dpa

Wer eine Leiste anschrauben will, verwendet am besten einen Ak-
ku-Schrauber. � FOTO: KAI REMMERS/DPA-TMN

KFZ-HANDWERK
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Energetische Sanierung: Schritt für Schritt 
zur Förderung

Das Haus energetisch fit ma-
chen: Das ist eine Herausfor-
derung für Eigentümer. Sie 
müssen die Maßnahmen pla-
nen, umsetzen und vor allem 
finanzieren. Aber es gibt För-
dertöpfe von Bund, Ländern 
und Kommunen, die Bauher-
ren anzapfen können. Hinzu 
kommen Steuererleichterun-
gen. So kommen Saniererin-
nen und Sanierer ans Geld:

1. Schritt: Nicht sofort loslegen
Die wichtigste Formalie beach-
ten: Erst den Förderantrag oder 
die Förderanträge stellen, und 
danach mit der Umsetzung der 
Maßnahme beginnen. Wer die 
umgekehrte Reihenfolge wählt, 
geht leer aus!

2. Schritt: Sich Klarheit ver-
schaffen
Trotz Förderung stemmen Ei-
gentümerinnen und Eigen-
tümer einen Großteil der Sa-
nierungskosten aus eigener 
Kraft. Wenn in einem älteren 
Haus Bad, Küche und Elekt-
roleitungen erneuert und zu-
gleich energetisch fit gemacht 
werden sollen, kann es finan-
ziell eng werden.

Deshalb lohnt es zu überle-
gen: Was will ich? Neue Fenster 
rein? Neue Heizung einbauen? 
Rohre, Fassade und Dach däm-
men und Photovoltaik oben-
drauf setzen? Soll es das große 
Rundum-Paket werden?

„Im Bestand müssen Eigen-
tümer Prioritäten setzen, um 
sich mit Blick aufs eigene Bud-
get nicht zu viel zuzumuten“, 
rät Norman-Marcel Dietz vom 
Verband Privater Bauherren 
(VPB) in Hildesheim.

3. Schritt: Sich informieren und 
beraten lassen
Auskunft liefern das Internet 
und persönliche Ansprech-
partner. Zum Beispiel bieten 
die Verbraucherberatungen 
Gespräche zur ersten Orien-
tierung über Baumaßnahmen, 
Kosten und Fördermöglichkei-
ten an. Manche Kommunen 
haben ebenfalls Anlaufstellen.

Im Internet erschwert die 
Flut an Tipps den Überblick. 
Zuverlässige, gebündelte An-
gaben bieten etwa das Bun-
desamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) und 
die Kreditanstalt für Wieder-
aufbau (KfW). Beide sind zu-

ständig für die umfangreichen 
Förderangebote des Bundes. 
Die BAFA für Einzelmaßnah-
men wie neue Heizungen und 
Dächer, die KfW für große Vor-
haben.

Dritte offizielle Quelle ist 
die Deutsche Energie-Agentur 
(DENA). Sie veröffentlicht die 
sogenannte Energieeffizienz-
Expertenliste. Nur dort einge-
tragene Fachberater dürfen – 
außer den Hauseigentümern 
selbst – Anträge bei KfW und 
BAFA einreichen.

4. Schritt: Einen Energieberater 
beauftragen
Selbstverständlich können 
Bauherren alleine sämtliche 
Programme heraussuchen und 
durchforsten, um die optima-
le Förderung zu finden. Laien 
können sich in Details aber 
verheddern – mit dem Risiko, 
Hilfen zu übersehen. Besser ist 
es, einen Energieberater einzu-
binden.

Er oder sie macht nach Ab-
sprache mit dem Bauherrn 
eine Bestandsaufnahme des 
Hauses, klopft die geplanten 
Maßnahmen auf Effizienz, 

Nutzen und Wirtschaftlichkeit 
hin ab.

Auf Wunsch fertigen Ener-
gieberater einen individuellen 
Sanierungsfahrplan an – kurz 
iSFP, erläutert Andreas Holzap-
fel vom GIH, einem Dachver-
band der Energieberatenden. 
Auch für den iSFP gibt es eine 
Förderung: das Beraterhonorar 
ist bis zu 80 Prozent förderfähig 
– maximal 1700 Euro.

„Berater kennen die ver-
schiedenen Varianten, rechnen 
sie durch und geben eine Emp-
fehlung“, sagt Martin Brandis 
vom Verbraucherzentrale Bun-
desverband. Holzapfel und sei-
ne Kollegen wissen etwa: Für 
welche der gewünschten Maß-
nahmen gibt es vom wem un-
ter welchen Voraussetzungen 
Geld? Lohnt ein Zuschuss von 
der BAFA mehr als ein zins-
verbilligtes KfW-Darlehen mit 
Tilgungszuschuss? Lässt sich 
beides kombinieren – besser 
parallel beantragen oder ge-
staffelt? Geben Kommune und 
Land was dazu?

Ein Tipp von VPB-Bauher-
renberater Dietz: Über die Sa-
nierung hinaus auch altersge-

rechte Umbauten mitdenken 
– und von den entsprechen-
den Zuschüssen profitieren.

5. Schritt: Angebote einholen
Nach der Entscheidung, was 
gemacht wird und welches 
Konzept passt, holen Sanie-
rer Angebote von Fachfirmen 
ein. Dabei dran denken: Noch 
keinen Auftrag vergeben, sonst 
gibt es nichts vom Staat.

6. Schritt: Den Förderantrag 
einreichen
Bei den großen Geldverteilern 
BAFA und KfW ist der Antrag 
online möglich. Die Formu-
lare stehen auf den Websei-
ten zum Download bereit. 
Zusätzlich finden Bauherren 
Merkblätter sowie eine Liste 
mit Nachweisen, etwa techni-
sche Projektbeschreibungen, 
die sie beibringen und hoch-
laden müssen.

7. Schritt: Mit den Maßnahmen 
loslegen
Ist der Antrag abgeschickt, dür-
fen die Handwerkerinnen und 
Handwerker anrücken. Der 
Zuwendungsbescheid muss 

nicht abgewartet werden. Ver-
braucherberater Brandis emp-
fiehlt, dennoch zu warten: „Es 
verschafft mehr Sicherheit“. 
Denn falsche Daten und Be-
rechnungen oder verspäte-
te Antworten auf Nachfragen 
können genauso wie Doppel-
anträge zur Ablehnung führen. 
Wichtig: Der Bescheid ist in der 
Regel befristet.

8. Schritt: Geld abholen
Bezahlt wird die Förderung 
nach Abschluss der Arbei-
ten. Dafür reichen Bauherren 
wieder einen Online-Antrag 
ein. Gefordert ist unter ande-
rem eine Bestätigung, dass die 
Maßnahmen wie bewilligt um-
gesetzt wurden. Das bescheini-
gen in der Regel Energieexper-
ten, so Holzapfel.

Zusätzlich zu den staatlichen 
Zuschüssen können Hausbe-
sitzer unter bestimmten Vor-
aussetzungen auch steuerliche 
Entlastung geltend machen. 
Sie sollten sich beim Finanz-
amt oder Steuerberater da-
nach erkundigen – und zwar 
bevor es losgeht, um alles aus-
zuschöpfen. � dpa

Um die finanzielle Belastung für eine energetische Sanierung abzufedern, gibt der Staat auf Antrag Geld dazu. 
Eine Schritt-für-Schritt-Anleitung für Bauherren

Ein Energieberater hilft Eigentümern bei der Bestandsaufnahme, welche Maßnahmen bei einer energetischen Sanierung sinnvoll sind und 
fertigt auf Wunsch einen individuellen Sanierungsfahrplan an. � FOTO: TOBIAS HASE/DPA-TMN

HANDWERKX Mittwoch, 25. Oktober 2023



Vorsicht bei Wechselrichtern von 
Balkon-Kraftwerken

Die Bundesnetzagentur warnt 
vor möglichen Gefahren bei 
unzulässigen Wechselrichtern 
für Photovoltaik-Anlagen im 
stationären und im Online-
handel. Die Bundesnetzagen-
tur hat verschiedene Wechsel-
richter geprüft und zahlreiche 
Mängel festgestellt. „Es freut 
mich, dass sich immer mehr 
Verbraucherinnen und Ver-
braucher Photovoltaik-Anla-
gen installieren lassen. Für die-
se Anlagen braucht man einen 
Wechselrichter, der den produ-
zierten Gleichstrom in den im 
Haushalt nutzbaren Wechsel-
strom umwandelt. Leider fin-
den wir zahlreiche Produkte, 
die unzulässig oder auch po-
tenziell gefährlich sind”, sagt 
Klaus Müller, Präsident der 
Bundesnetzagentur. „Durch 
unsere Marktüberwachung 
tragen wir dazu bei, dass der 
Gebrauch von Photovoltaik-
Anlagen durch Verbraucherin-
nen und Verbraucher sicher er-
möglicht wird.”

Doch nicht alle PV-Anlagen 
sind betroffen. „Bei den man-
gelhaften Wechselrichtern 
handelt es sich um Wechsel-
richter für Balkonkraftwerke“, 
stellt Marta Mituta, Spreche-
rin der Bundesnetzagentur, 
klar. Das lässt aufhorchen, 
denn mit dem Solarpakt I will 
die Bundesregierung insbeson-
dere die Inbetriebnahme von 
Photovoltaik-Anlagen auf dem 
Balkon „deutlich einfacher und 
damit auch schneller möglich“ 
machen, heißt es dazu in ei-

ner Pressemitteilung. Hierfür 
soll etwa die vorherige Anmel-
dung beim Netzbetreiber ent-
fallen und die Anmeldung im 
Marktstammdatenregister auf 
wenige, einfach einzugebende 
Daten beschränkt werden.

Die Botschaft schickt die 
Bundesnetzagentur vorweg: 
Für diese Anlagen braucht man 
einen Wechselrichter, der den 
produzierten Gleichstrom in 
den im Haushalt nutzbaren 
Wechselstrom umwandelt, 
sagt Klaus Müller, Präsident 
der Bundesnetzagentur dazu: 
„Leider finden wir zahlreiche 
Produkte, die unzulässig oder 
auch potenziell gefährlich 
sind.“ Die Marktüberwachung 
durch die Bundesnetzagentur 
trüge jedoch dazu bei, dass 
der Gebrauch von Photovolta-
ik-Anlagen durch Verbraucher 
sicher ermöglicht werde.

Bereits im zurückliegenden 
Jahr seien der Bundesnetz-
agentur Solarwechselrichter 
aufgefallen, bei denen kein CE-
Kennzeichen, keine deutsche 
Bedienungsanleitung oder kei-
ne deutsche Händleradresse 
zu finden war. „Es ist nicht er-
laubt, Produkte in Deutschland 
zu vertreiben und zu nutzen, 
die über kein CE-Kennzeichen, 
keine deutsche Bedienungsan-
leitung oder keinen europäi-
schen Ansprechpartner ver-
fügen“, stellt die Behörde klar: 
„Diese formellen Anforderun-
gen bei Produkten sind wich-
tig, da sie den Verbraucherin-
nen und Verbrauchern beim 

Kauf signalisieren, dass sie die-
se Produkte bedenkenlos nut-
zen können.“

Neben den formellen An-
forderungen seien aber auch 
technische Anforderungen zu 
erfüllen, die Verbraucherin-
nen und Verbraucher nicht 
einfach kontrollieren könn-
ten: „Daher führt die Bundes-
netzagentur auch messtechni-
sche Untersuchungen durch.“ 
Aktuell würden entsprechen-
de Verfahren gegen Herstel-
ler von Solarwechselrichtern 
laufen, die zwar den formalen 
Voraussetzungen genügten, je-
doch bei der messtechnischen 
Überprüfung im Labor Mängel 
aufwiesen. „So überschreiten 
einige Produkte im Betrieb ge-
setzliche Grenzwerte für elek-
tromagnetische Verträglich-
keit“, heißt es dazu weiter in 
der Mitteilung der Bundes-
netzagentur: „Gegen die Her-
steller können beispielsweise 
europaweite Vertriebsverbote 
und Geldbußen bis zu 100.000 
Euro verhängt werden. Ein-
führer und Händler, die ihre 
Pflichten nicht erfüllen, kön-
nen mit einer Geldbuße bis zu 
10.000 Euro geahndet werden.“

Die Firma DEYE empfehle 
aktuell, die Geräte „Micro In-
verters SUN600G3“ vom Netz 
zu nehmen, sagt zu dem Pro-
blem Sascha Beetz, Energiebe-
rater bei der Bonner Verbrau-
cherzentrale: „Wir haben das 
auch auf unserer Webseite un-
ter ‚Wissen‘ veröffentlicht“, er-
klärt Beetz: „Wir raten deshalb 
auch, die Geräte vom Netz zu 
nehmen, weil sie keine gültige 
Betriebserlaubnis besitzen – 
sie dürfen schlicht nicht mehr 
betrieben werden.“ Die vorge-
schlagene Nachbesserungslö-
sung des Herstellers DEYE in 
Form eines externen Relais sei 
vor wenigen Tagen vom TÜV 
und der Firma Intertek zertifi-
ziert worden. „Es fehlen noch 
die Bestätigung des VDE und 
die Freigabe durch die Bun-
desnetzagentur“, betont Beetz. 
Betroffen seien aber vermut-
lich zehntausende Geräte in 
Deutschland. Beetz rät Betrof-
fenen, Ruhe zu bewahren: „Im 
Normaltbetrieb besteht kein 
Sicherheitsproblem oder Risi-
ko, es handelt sich um ein Zer-
tifizierungsproblem.“

Geht es um den Betrieb an-
derer Geräte, empfiehlt er Ver-

brauchern, sich die Webseite 
des Händlers beziehungswei-
se Herstellers anzusehen, „ob 
analoge Hinweise veröffent-
licht werden oder klargestellt 
wird, dass diese Geräte ord-
nungsgemäß sind“. Wenn eine 
Abschaltung erfolgen muss, 
dann bitte abends: „Dabei geht 
es darum, das Gerät nicht bei 
voller Leistung zu belasten.“

Tipps der Bundesnetzagen-

tur: Verbraucher sollten online 
nur bei seriösen und bekann-
ten Quellen bestellen und sich 
vorher über den Anbieter in-
formieren: „Beispielsweise bei 
den Verbraucherzentralen oder 
der Stiftung Warentest. Weite-
res steht unter: https://www.
bundesnetzagentur.de/Sha-
redDocs/Pressemitteilungen/
DE/2023/20230609_Marktue-
berwachung.html � voa

Bonner Bundesnetzagentur warnt vor fehlerhaften Produkten und auch Experten aus der Region raten 
Verbrauchern, genau hinzusehen

Für Mini-PV-Anlagen gibt es auch höchst flexibel einsetzbare PV-
Module aus Glasfasermatten, die hier Christian Bail, Mitarbeiter der 
Meckenheimer Fachfirma Pohl Solar, verlädt. � FOTO: AXEL VOGEL

UNABHÄNGIGE FACHBERATUNG

SANIERUNG . FÖRDERMITTEL .
HEIZUNGSTAUSCH . PHOTOVOLTAIK .

KOSTENLOSE BERATUNG ZUM BAUEN & SANIEREN

Telefon: 0228 - 77 50 60
www.bonner-energie-agentur.de

TEPPICHWÄSCHE - TEPPICHREPARATUR

Römerstraße 197
53117 Bonn-Castell
Tel.: 0228 - 88 65 362
Mo.-Fr. 9.30-18.00 Uhr
Sa. 9.30-16.00 UhrSa. 9.3 6.00 Uhr

www.orientteppich-castell.de

Winterpreise ab November 2023.

TEPPICHREINIGUNG

ROLLADEN + MARKISEN

SANITÄR, HEIZUNG, KLIMA
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Jetzt entdecken

Bauingenieur
Maler
Monteur

Finde diese und weitere

Stellen in Bonn und der

Region auf ga.de/jobs.

(m/w/d)

(m/w/d)

(m/w/d)

DAS HANDWERK VON A–Z
KFZ-Handwerk

Heinrich Thomas

Königswinterer Straße 444

53227 Bonn

Tel.: 0228/44910

info@auto-thomas.de

www.auto-thomas.de

Raumausstatter

Krüger Raumausstatter

Bonn-Oberkassel

Königswinterer Straße 693

53227 Bonn

Tel.: 0228/443993

Fax: 0228/444090

bonn@kruegerraum.de

www.kruegerraum.de

Polsterei Fuhs

Heerstraße 90

53111 Bonn

Tel.: 0228/657305

Fax: 0228/961389

www.polsterei-fuhs.de

Energie- und
Wasserversorgung

Energie- und Wasserversorgung
Bonn/Rhein Sieg GmbH

Welschnonnenstr. 4
53111 Bonn
Tel.: 0228/7111
Fax: 0228/7112770
info@stadtwerke.bonnde
www.stadtwerke-bonn.de

Bonner Energie Agentur e.V.

Thomas–Mann–Straße 2 – 4
53111 Bonn
Tel.: 0228/775060
cs@bea.bonn.de
www.bonner-energie-agentur.de

Rollladen/Markisen/
Jalousinen

Friedichs Rollläden und
Sonnenschutz

Raiffeisenstr. 4
53639 Königswinter
Tel.: 02244/870449
Fax: 02244/877286
info@friedrichs-rollladen.de
www.friedrichs-rollladen.de

Baumpflege
und Baumsanierung

Baumdienst Siebengebirge

Bahnhofstraße 12

53560 Vettelschoß

Tel.: 02645/97560

Fax: 02645/975610

buero@baumdienst-siebengebirge.de

www.baumdienst-siebengebirge.de

Teppiche

Orientteppich-Castell

Römerstr. 197

53117 Bonn

Tel.: 0228/8865362

Fax: 0228/8865363

info@orienttepprich-castell.de

www.orientteppich-castell.de

Baustoffe

Koll GmbH & Co. KG

Maarstraße 85 – 87

53227 Bonn

Tel.: 0228/40064-0

info@koll-steine.de

www.koll-steine.de
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